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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienſtag, den 21.re
Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem
Komitee für den Luxuspferdemarkt in
Marienburg die Erlaubnis erteilt, in Verbin
dung mit dem am 2. und 3. Juni l. J.
ſtattfindenden Pferdemarkt. eine öffentliche
Verloſung von Pferden, Wagen und anderen
Gegenſtänden zu veranſtalten und die Loſe in
der ganzen Monarchie zu vertreiben. Es
ſollen 160000 Loſe zu je einer Mark ausge
geben werden, und 2653 Gewinne im Ge-
ſamtwerte von 69000 Mark zur Ausſpielung
gelangen. Die Ziehung wird vorousſichtlich
am 3. Juni 1903 in Marienburg ſtatt
finden.

Merſeburg den 16. Januar 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn Ergänzung der mit unſerer Verfügung

vom 12. Juli v. J. A. Nr. 2877 II. D
mitgeteilten Ueberſicht der Geſamtſchulver-

bände auf dem Lande (:B:.) wird vom
1. April 1908 ab folgender Geſamtſchulver-
band gebildet

Bezeichnung des Geſamtſchulverbandes:
Dehlitz a. S. Zuſammenſetzung des Ge-
ſamtſchulverbandes: Gemeinde Dehlitz a. S.,
Gutsbezirk Dehlitz a. S.

Wir erſuchen um weitere Veranlaſſung
nach Maßgabe unſerer Verfügung vom
12. Jult v. J. II D. 2877

Wegen der Vermögens Auseinanderſetzung
mit dem Schulverbande Löjau wird beſonders
verfügt werden.

Merſeburg, den 3. Januar 1908.
Königliche Regierung, Abteilung für

Kirchen und Schulweſen.
gez. von Borſtell.

An den Herrn Landrat Hier. J.-Nr. 4071 II D.

2 3Drei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

51] Nachdruck verboten.„Alſo ans Werk, Jungens!“ rief einer.
„Vorwärts durch dick und dünn! Wir könnten
längſt unterwegs ſein, hätten wir nicht ſo
viel Zeit mit dem Kerl, dem Van Loo ver
trödelt.“

„Van Loo?“ fragte Hall eifrig. „War
denn Van Loo hier

„Ja,“ erwiderte Steptoe kurz und gab Hall
unter dem Tiſch einen freundſchaftlichen Fuß-
tritt, da er nicht wünſchte, daß die Kameraden
an ihren Aerger von vorhin erinnert werden
ſollten. „Er iſt fort,“ ſagte er zu den andern
gewendet, „aber Jhr hättet ſo wie ſo auf
Herrn Hall warten müſſen. Nun Jhr wißt,
was Jhr zu tun habt, könnt Jhr aufbrechen.
Geht in zwei Abteilungen auf verſchiedenen
Straßen und trefft Euch in Hymettus, jenſeits
vom Hotel. Jch werde noch vor Euch dort
ſein. Verſeht Euch unterwegs mit ein paar
Schaufeln und Hacken; vergeßt nicht, daß Jhr
brave Bergleute ſeid, aber bringt trotzdem
auch Euer Schießzeug mit. Nun macht, daß
Jhr fortkommt!“

Als ſie das Zimmer verließen, waren ſie
luſtiger und kameradſchaftlicher als bei ihrem
Eintritt, und das war gut, ſonſt wäre Halls
ſichtliche Unruhe über Van Loos Kommen
und Gehen gewiß nicht unbemerkt geblieben.
Als der letzte Mann verſchwunden war, wandte
ſich Hall raſch an Steptoe: „Nun, was hat
er geſagt? Wo iſt er hingegangen

wer

J als Ergänzung

I d. Js. an uns einzureichen.

Vorſtehende Verfügung bringe ich hiermit

der in Nr. 196 des
Merſeburg'er Kreisblatts de 1907 abgedruckten
Bekanntmachung über die Schulverbände im
Kreiſe Merſeburg zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 16. Januar 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche in

dieſem Jahre Anträge auf Freilaſſung oder
Zurückſtellung vom Militärdienſt anzubringen
beabſichtigen, werden hierdurch aufgefordert,

in doppelter Ausfertigung bis zum 10. Sein
(13

Merſeburg, den 16. Januar 1908.
Der Magiſtrat.

Beſchluß.
Nachdem die Eröffnung des Konkurſes über

das Vermögen der Witwe Pauline Mahler
in Dürrenberg von der Firma Simon
Löſer in Gotha beantragt, dieſer Antrag
auch zugelaſſen iſt, wird zur Sicherung der
Vermögensmaſſe der Gemeinſchuldnerin jede
Veräußerung und Verpfändung von Beſtand-
teilen der Maſſe hiermit unterſagt. (141

Merſeburg, den 19. Januar 1908.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene im Grundbuche von
Merſeburg Band 47, Blatt 1830 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen der Malermeiſters Hermann
May in Merſeburg eingetragene Grund-
ſtück: Bebauter Hofraum, Clobigkauer-

„Weiß nicht,“ verſetzte Steptoe brummig.
„Er wollte mit einem Frauenzimmer durch-
gehen das heißt mit Kitty Barker, wenn
Du's genau wiſſen mußt der Frau von
einem der verfluchten Teilhaber,“ ſetzte er mit
aufſteigendem Zorn hinzu. „Jack Hamlin
kam dahinter, miſchte ſich drein und brachte
ſie auseinander. Aber was zum Teufel ha
dieſe Geſchichte mit unſerm Geſchäft hier zu
tun Er verlor die Geduld. Drehte ſich
denn alles um den verfluchten Kerl, den Van
Loo?

„Nicht mit Frau Barker iſt er durchgegangen,“
ſtieß Hall keuchend hervor, „ſondern mit ihrem
Gelde. Er flieht aus Angſt, daß der Weizen
TruſtSchwindel, den er ins Werk geſetzt hat,
entdeckt werden könnte. Auch unſer Geld
nimmt er mit, das ich ihm zu dem Zweck
geliehen habe. Und von dem Geſchäft hier
weiß er alles, denn ich wollte ihn für unſere
Sache anwerben. Dein Name und meiner
haben bei den Bankherrn keinen allzu guten
Klang; wir brauchten einen Mittelsmann,
der ſich auf den Rummel verſteht, um das
Geſchäft abzuſchließen. Gegen ihn konnten
ſie nichts einwenden, denn ſie haben ſich ſeiner
ſchon bei weit anrüchigeren Dingen bedient,
wenn ſie ſelbſt im Hintergrund bleiben
wollten. Daß er bei Frau Barkers Geld-
geſchäften in Schwierigkeiten geraten war,
wußte ich, aber ſo was hätt' ich ihm doch
nicht zugetraut. Und auch Du haſt Dich auf
ihn verlaſſen ſchrie Hall, als packe ihn
plötzlich die Verzweiflung.

Jm nächſten Augenblick hatte Steptoe den

Die4 dieſelben auf dem vorgeſchriebenen Formular

Partei im Gefolge zu haben.

Januar 1908.
942ſtraße Nr. 20 v, Kartenblat: 6, Parzelle 75

etc. 7 ar. 12 qm. groß, Gebäudeſteuernutzungs
wert 404 M. am

14. März 1903 vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (142Merſeburg, den 15. Januar 1908.
Königliches Amtsgericht.

v»-—mE—m——22Spaltung innerhalb der freiſinnigen
Partei.

Merſeburg, 20. Januar.
Wahlrechts Debatte im preußiſchen

Abgeordnetenhauſe mit ihren Begleit Um
ſtänden ſcheint eine neue Spaltung innerhalb
der ohnehin nicht geſchloſſenen freiſinnigen

Es gewinnt
den Anſchein, daß einige Heißſporne zu den
Sozialdemokraten hinüber, die andern bis
auf weiteres beim Block verbleiben wollen.

Die „Neue Reichs-Korr.“ ſchreibt dieſerhalb
Der erſte kritiſche Tag, den die freiſinnigen

Fraktionen des preußiſchen Abgeordneten-
haufes durch ihren Wahlrechts antrag herauf-
beſchworen haben, iſt nicht vorüber gegangen,
ohne dem linken Flügel des Blocks eine ernſte
Probe ſeiner politiſchen Einſicht und Zuver-
läſſigkeit aufzuerlegen. Noch iſt nicht ent
ſchieden, ob er die Probe beſtehen wird.
Wenn man ſich aber darüber nicht täuſchen
kann, daß mindeſtens der Beſtand der frei-
ſinnigen Fraktions gemeinſchaft
aufs äußerſte gefährdet iſt, ſo ergibt ſich
die Folgerung von ſelbſt, daß die mit einer
ſolchen Auflöſung notwendig verbundene Ab-
bröckelung des Blocks zu den ernſteſten
Beſorgniſſen hinſichtlich der Fortführung der
Blockpolitik Anlaß geben müßte. Es iſt in
erſter Reihe die freiſinnige Vereinigung, von
jeher unter dem Spottnamen des „weiblichen“

Freifinns bekannt, die gegen ein weiteres
ſchreckensbleichen Mann ſchon bei den Schultern
gepackt und niedergedrückt, daß er mit dem
Kopf auf den Tiſch ſchlug. „Biſt Du ein
Verräter, ein Lügner, oder ein verſoffener
Narr?“ rief er mit heiſerem Ton. „Rede,
Menſch! Wann und wo hab' ich mich auf
ihn verlaſſen

„Du ſchriebſt mir doch auf deinem Zettel
ich ſollte ihm helfen!“ ſtieß

Hall mühſam hervor.

Jn ſeiner Ueberraſchung ließ er den andern
frei.

„Jawohl,“ erwiderte Hall und ſuchte mit
zitternden Fingern in ſeiner Weſte. „Jch
hab den Zettel mitgebracht; es ſteht nicht
viel darauf, aber Deine Unterſchrift iſt deut
lich zu leſen.“

Er händigte Steptoe einen zerriſſenen
Papierfetzen ein, der in Billetform zuſammen-
gelegt war. Beim Oeffnen desſelben erkannte
er ſofort, daß es der Zettel war, welchen er
mit ſeinem Namenszug verſehen, ſeiner Frau
im Boomville- Hotel aufs Zimmer geſchickt
hatte. Darunter ſtanden anſcheinend von
derſelben Hand, aber mit kleineren Buchſtaben
die Worte geſchrieben; „Hilf Van Loo wo
und wie Du kannſt!“

Alles Blut ſtieg ihm ins Geſicht; doch ge
wann er raſch ſeine Faſſung wieder und
ſagte haſtig „Ja ſo, es war mir ganz ent-
fallen. Laß den verdammten Schleicher
laufen. Aus Marſchalls Parzelle können
wir tauſendmal mehr Nutzen ziehen. Es iſt
auch gut, daß er nicht dabei iſt, um ſich des

„Auf meinem Zettel!“ wiederholte Steptoe.

148. Jahrgang.

Aufrechterhalten der Fraktionsgemeinſchaft
proteſtiert. Man braucht nur die Namen
Gothein, Gerlach, Naumann und Barth zu

jnennen, und die ganze Größe der Schwierig-
keit, mit ſolchen Elementen, die in Wahrheit
der Sozialdemokratie näher ſtehen als irgend
einer bürgerlichen Partei, dauernd zuſammen-
zuarbeiten, muß jedem offenbar werden. Das
Unglaubliche, ja Unwürdige dabei iſt, daß
dieſe Leute um ſo mehr den Mund voll
nehmen, je weniger ſie vermöge ihrer An-
hängerſchaft in Wählerkreiſen oder vermöge
ihres Mandatbeſitzes politiſche Bedeutung haben,
und dasſelbe wenig erhebende Schauſpiel geben
die kleinen und kleinſten demokratiſchen Par
teien in Süddeutſchland, die in den Parla-
menten nur einige wenige Häupter zählen,
indem ſie mit aller nur aufzubietenden Lungen-
kraft verkünden, daß ſie mit denjenigen frei-
ſinnigen Vertretungen, die ihrer Zugehörigkeit
zum Block nicht ſofort ein Ende machen und
mit fliegenden Fahnen in das ſozialdemokratiſche
Lager übergehen, unmöglich länger gemeinſame
Sache machen können.

Mit beißendem, aber durchaus treffendem
Spott geißelt die „Voſſ. Ztg.“, das maß-
gebende Organ der Freiſinnigen Volkspartei,
die Nneinigket unter den freiſinnigen Fraktionen:
„Du lieber Gott, alle drei Gruppen zuſammen
ſind im Parlament ſo klein, daß ſie wahrlich
gerechten Anlaß ſehen könnten, nicht noch mit-
einander zu raufen und ihre Fehden der
Oeffentlichkeit preiszugeben. Wenn ſie über-
haupt etwas gelten wollen, müſſen ſie
wenigſtens ihre Stimmen einheitlich abgeben
und ihren Willen einheitlich einſetzen, als eine
wenn auch nicht durch die Zahl, ſo doch durch
ihre Geſchloſſenheit und Entſchloſſenheit im-
ponierende Phalanyx auftreten und allenthalben
erſcheinen.“ Und weiter bemerkt durchaus
zutreffend dasſelbe Organ: „Und nun ſehe
man ſich die Wahlſitze der Freiſinnigen Ver-
einigung an wie viele ihrer Abgeordneten
haben Ausſicht, wiederzukehren, wenn ſie mit

c e

Löwen Teil vorweg zu nehmen. Nur müſſen
wir jetzt keine Zeit verlieren, um ſchnell an
Ort und Stelle zu ſein. Geh' Du zuerſt hin,
ohne Aufſchub, und weiſe den Geſellen ihre
Arbeit an. Jch folge Dir noch ehe Marſchall
zurückkommt. Spute Dich! Die Rech-

nung mit dem Wirt werde ich abmachen.“
Seine Miene verdüſterte ſich wieder, ſo-

bald Hall fort war und er allein blieb. Er
zog den Papierfetzen aus der Taſche und
ſtarrte ihn lange an. Ja, es war der Zettel,
den er ſeiner Frau geſchickt hatte. Wie
konnte er Van Loo in die Hände geraten
ſein! War er an jenem Abend im Hotel ge-
weſen Hatte er das vom Diener wegge-
worfene Papier auf dem Gang oder im Vor
ſaal gefunden? Als Hall es ihm zuerſt
einhändigte, war ihm ein teufliſcher Gedanke
gekommen, bei dem ihm das Blut kochte vor
unbändiger Wut. Doch der einfachſte Menſchen
verſtand ſagte ihm bald, daß es Unſinn ſei
zu glauben, ſeine Frau könne mit Van Loo
unter einer Decke ſtecken. Aber war ſie ihm
vielleicht an jenem Abend im Hotel begegnet
und hatte die Gelegenheit benutzt, ihn über
ſeinen früheren Verkehr mit ihrem Kinde
auszufragen? Wer weiß, ob ſie ihm nicht
alles geſtanden und den Zettel mit ſeiner
Unterſchrift zum Beweis der Wahrheit vor-
gezeigt hatte Frauen greifen manchmal zu
den verzweifeltſten Mitteln. Vielleicht glaubte
ſie nicht an die Abneigung des Knaben gegen
ſie und hoffte, durch Van Loo Aufklärung zu
erhalten.

(Fortſetzung folgt.)
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Dienſtag, den 21. Januar.
der Sozialdemokratie
ſame Sache machen Freilich, es kann
erwidert werden, daß es auf die Zahl der
Mandate nicht ankomme. Ein heroiſcher
Standpunkt! Nur iſt mit dieſer einſamen
Größe im politiſchen Leben wenig zu erreichen.
Wie viele aber im freiſinnigen Bürgertum
ſind von dem Glauben beſeelt, daß die Ver-
bindung mit der Sozialdemokratie dem Vater
land zum Segen gereichen, daß dieſe Ver
bindung der bürgerlichen Linken mit den „Ge-
noſſen“ ſicherer deren Bekehrung, deren Mauſe
rung bewirken werde, als es die Jſolierung
der Sozialdemokratie erreichen könnte Mögen
diejenigen Mitglieder der freiſinnigen Ver
einigung, die für dieſes Bündnis ſchwärmen,
die Probe machen! Die große Mehrheit der
Wählerſchaft wird ihre entgegengeſetze Auf-
faſſung klar genug zum Ausdruck bringen.“

Es iſt erfreulich, daß wenigſtens die ſtärkſte
und einflußreichſte Fraktion des Freiſinns ein
Zuſammengehen mit der Sozialdemokratie
mit voller Entſchiedenheit ablehnt. Jn der
Tat iſt es eine alte Erfahrung, daß der Libe-
ralismus überall da, wo er der Sozialdemo
kratie entgegenkam oder um das Wohlwollen
und den Beiſtand der Sozialdemokratie warb,
in kurzer Zeit ausgeſpielt hatte und völlig
von der Bildfläche verſchwunden war. Es
handelt ſich ſomit tatſächlich in der gegen-
wärtigen Kriſis um eine Lebensfrage!
für den Freiſinn.

Folgt er den Lockungen der Gothein, Barth
und Naumtann, dann ſinkt er zum Paraſiten
der Sozialdemokratie herab und hat damit
jeden Anſpruch auf Unterſtützung in nicht frei
ſinnigen bürgerlichen Kreiſen verloren. Der
Liberalismus, deſſen drei Fraktionen im
Reichstag zuſammen zirka 50 Mitglieder
zählen, wird an der Seite der anderen Block-
parteien ein Hüter der nationalen Würde,
Sicherheit und Wohlfahrt ſein oder er wird
nicht ſein.

Aehnliches gilt von der Stellung des
Freiſinns zum Block. Jn und mit
dem Block können und werden die liberalen
Parteien einen gewiſſen Einfluß auf die
öffentlichen Angelegenheiten auszuüben ver
mögen. Außerhalb des Blocks tſt der Freiſinn
zur Bedeutungs loſigkeit und, wie
rezeigt, zum allmählichen, aber ſicheren
Untergange verurteilt. Die Wahl
zwiſchen dieſen beiden Möglichkeiten kann nicht
ſchwer ſein. Und vom Standpunkte des
wohlverſtandenen vaterländiſchen Intereſſes
kann man der Freiſinnigen Volkspartei nur
beipflichten, wenn ſie durch ihr angeſehenſtes
Organ folgenden Standpunkt vertreten läßt:
„Die bürgerliche Linke hätte in demſelben
Augenblick, wo ſie an die Seite der Sozial
demokratie rückte, jede ſelbſtändige Bedeutung
im politiſchen Leben eingebüßt. Sie wäre
nur noch eine Hilfstruppe des Herrn
Bebel und würde demgemäß vom Bürger-
tum behandelt werden. Dazu hat die Sozial-
demokratie zu lange und zu gehäſſig, die ganze
Rechtsordnung befehdet, den „Klaſſenſtaat“
geſchmäht, Unfrieden in jede Werkſtätte, in
jeden Arbeitsbetrieb zu bringen geſucht, als
daß die große Mehrheit der freiſinnigen Wähler
für „Genoſſen“ oder für eine Partei zu haben
wäre, die mit ihnen gemeinſame Sache macht.
Führer, die ein ſolches Bündnis empfehlen,
würden bald erkennen, daß ſie Feldherrn ſind,
die von ihrer Armee verlaſſen werden.

Neue Reichsſteuern und das
Zentrum.

Dem „Leipz. Tbl.“ wird berichtet: „Die
Steuervorſchläge der Regierung begegnen
ſchon in den Bundesratsausſchüſſen den aller
größten Schwierigkeiten. Trotzdem die Finanz-
miniſter der Einzelſtaaten ſchon ſeit Anfang
der Woche in Berlin weilen und eine ganze
Anzahl von Beſprechungen ſtattgeſunden haben
machen die Propagandaverſuche des Reichs
ſchatzamtes, beſonders unter den füddeutſchen
Staaten, nur geringe Fortſchritte. Am nächſten
Montag, den 20. Januar, wird, wie die
„Mil.-Pol. Korr.“ erfahrt, eine Plenarſitzung
des Bundesrates ſtattfinden. Freiherr von
Stengel hofft bis dann vb mit Erfolg,
ſteht dahin bei einigem Nachgeben eine
ausreichende Mehrheit für ſeine Steuerpläne
zu erzielen. Viel bemerkt werden in parla-
mentariſchen Kreiſen die häufigen Konferenzen
des bayriſchen Geſandten in Berlin, Grafen
von Lerchenfeld, mit dem Zentrumsführer
Freiherrn von Hertling. Zugegebenermaßen
verſucht Graf Lerchenfeld das Zentrum für
die Stengelſche Steuernovelle zu gewinnen,
ohne daß aber bisher die Lerchenfeldſche Miſ
ſton zum Ziele geführt haben ſoll.“

Die Kriſis im Flotten-Verein.
Kaſſel, 19. Januar.

Heute fand hier die ſeit längerer Zeit an

gemein

noch von

gekündigte außerordentliche Hauptverſammlung
des deutſchen Flottenvereins ſtatt.

Die Verſammlung dauerte acht Stunden
lang, nahm einen ſehr erregten, zum Teil
ſtürmiſchen Verlauf und endete daumit, daß
das geſamte Präſtdium, einſchließlich des
Generals Keim, ſeine Aemter niederlegte.

Die baieriſchen Mitglieder des Vereins
erließen unter Proteſten den Saal.
Ungeklärt blieb, wie die Bayern behaupten

konnten, dem Prinzen Ruprecht ſei ver
ſprochen worden, Keim werde wohl gewählt
werden, aber die Wahl nicht annehmen.
Dann habe er die Wahl doch angenommen.
Das Präfidium erklärte, von einem ſolchen
Verſprechen nichts zu wiſſen. Die Bayern
führten keinen Gegenbeweis. Wie ſie über-
haupt in der Beweisführung nicht ſtark
waren. General Keim, der nur einmal länger
und da ſehr eindrucksvoll ſprach, hielt ihnen
dies auch vor. Er ließ ſeine ganze Tätigkeit
Revue paſſieren und forderte auf, zu zeigen,
wo und wie er nach Köln entgegen den Be-
ſchlüſſen des Flottenvereins gehandelt habe.
Einzelbeweiſe ſtichhaltiger Art wurden gegen
ihn in der Tat nicht vorgebracht. Aber die
Sache liegt eben auch anders. General
Keim iſt der Vertreter einer forſchen Flotten

agitation, die ſich nicht mit Aufklärung be
gnügen will über das, was die Regierung
für notwendig hält am Ausbau der Flotte.
Die Bayern wollen dies nicht. Sie wollen
vor allem dabei keine Kritik am Marineamt,
kein eigentliches Flottenprogramm, das die
Regierung vorwärts treibt. Daß dieſe ſach
liche Differenz mit dieſen perſönlichen
Streitigkeiten und Erbitterungen verknüpft
worden iſt, das iſt das Verhängnis, unter
dem die letzte Entwicklung des Flottenvereins
geſtanden hat. So konnte es auch zu keinem
ſachlichen Ausgleich kommen.

Reichstag.
Berlin, 18. Januar.

Jm Reichstage der dritte Tag der Ver-
handlungen über die Frage der reichsgeſetz-
lichen Regelung des Knappſchaftsweſens!
Das iſt auch den fleißigſten und wohl-
meinendſten Abgeordneten zu viel. So iſt es
kein Wunder, daß überall im Saale gähnende
Leere herrſcht.
großen und ganzen nur
geordneten eingefunden, die heute das Wort
ergreifen wollen, und auch dieſe nehmen zu-
meiſt ſchleunigſt Abſchied, ſobald ſie geſprochen
haben. Die wenigen Abgeordneten, die ſonſt
noch anweſend ſind, haben ſich in das Un
vermeidliche ergeben und laſſen die unendlichen
Reden Abg. Gothein eröffnet den
Reigen! über ſich ergehen.
arbeiter freilich, in deren Jntereſſe doch wohl
die Jnterpellationen eingebracht ſind und die
Verhandlungen geführt werden ſollen, dürften
bei den unaufhörlichen Zänkereien, Ver-
dächtigungen und Beſchuldigungen, die ſich
beinahe wie ein Krieg aller gegen alle aus-
nehmen, kaum auf ihre Koſten kommen!

Dem Abg. Gothein haben der Staats
ſekretär des Jnnern und der preußiſche Ober-
bergrat Meißner ſozuſagen das rote Tuch
vorgehalten, auf das er ſich ſtierwütig ſtürzt.
Was er ſonſt vorbringt, iſt wenig mehr und
wenig anderes als ein verwäſſerter Aufguß
der „Anklagen“ des ſozialdemokratifchen Ab-
geordneten Hue. Und für den Abg.
Giesberts (8Z.) iſt eben dieſer Abg. Hue
der Prügelknabe, weil er es gewagt hat, das
geheiligte, unfehlbare und untadelige Zentrum
anzugreifen

Herr Giesberts ſagt dem Kollegen
und Kameraden“ ſehr gründlich die Wahrheit,
und man muß ihm vom unparteiiſchen
Standpunkte Recht geben, wenn er erklärt,
es zeuge weder von kameradſchaftlichem Sinne

wahrer Sachlichkeit, wenn, wie
Abgeordneter Hue getan, in dieſe Debatte
perſönliche Gehäſſigkeiten hineingetragen
würden. Doch das kann natürlich wenig
intereſſieren. Wichtiger und wertvoller iſt,
daß Abgeordneter Giesberts ſeinem ſozial-
demokratiſchen Kollegen jede Objektivität ab-
ſpricht und ihm offen und ſehr nachdrücklich
den Vorwurf macht, er und ſeine Partei
ſuche bei der Aktion zugunſten der Berg-
arbeiter auch parteipolitiſche Jnter-
eſſen und Ziele zu verfolgen. Wenn
man, ruft Abg. Giesberts, im Ruhrrevier
dieſe von kleinlichen Angriffen und Gehäſſig-
keiten durchſetzte Rede des Abg. Hue lieſt,
wird man dort ſagen: „Das iſt ganz Hue!“
(Hört! Hört! Abg. Hue ruft abwehrend:
„Wir kennen uns ja!“) Mit dem preußiſchen
Oberbergrat Meißner iſt Abg. Giesberts der

Anſcheinend haben ſich im

Wirkungen unabſehbaren Agitation, denn die
Regierung werde ſich weder durch Straßen
demonſtrationen noch durch parla-
mentariſche Obſtruktion abzwingen
laſſen, was ſie nicht für richtig und zweck-
mäßig halte.

Abg. Sachſe (Soz.), der nun das Wort
erhält, gibt ſelbſtverſtändlich die Liebens-
würdigkeiten zurück, die der Vorredner an
die Adreſſe der Herren „Genoſſen“ gerichtet
hat. So gedeiht die Sache, der die Debatte
gilt, herrlich und in Freuden! Da auch
Abg. Sachſe wieder fälſchlich behauptet hat,

daß auf zahlreichen Gruben bis zu 28 pCt.
der Fördermenge genullt wurden, wiederholt
Geh. Oberbergrat Steinbrink die Er-
klärung des Oberbergrats Meißner, daß ein
ſo hoher Prozentſatz nur in einer Kamerad-

diejenigen Ab

Die Berg-

ſchaft einer Grube vorgekommen iſt, daß aber
auch auf dieſer Grube wie auf allen anderen
Gruben der Anteil der genullten Arbeit unter
4 pCt. geblieben iſt.

Abg. Behrens (vwirtſch. Vgg.) plädiert
nochmals für Schaffung leiſtungsfähiger
Knappſchaftsvereine.

Der ebenſo zweckloſe wie widerwärtige
Streit, ob das Zentrum oder die Sozial
demokratie mehr für die Bergarbeiter getan,
wird aufs neue entfacht, als Abg. Hue zum
zweiten Male gegen das Zentrum anrennt.
Er ſucht nun ſeinerſeits den Abg. Giesberts
bei der Bergarbeiterſchaft zu verdächtigen.
Abg. Giesberts (Z)) ſtellt dagegen mit

noch größerem Stimmaufwand feſt, daß die
ſozialdemokratiſchen Redner kleinliche, perſön
liche Streitfragen zu parteipolitiſchen Zwecken
aufgebauſcht, in ihren ſtundenlangen Reden
aber praktiſche Vorſchläge zur Verbeſſerung
der Zuſtände überhaupt nicht gemacht haben.
Und Abg. Giesberts bleibt bei der Anſicht,
daß es Pflicht eines Ehrenmannes iſt, das
ihm Anvertraute und als vertraulich Be
zeichnete auch der Oeffentlichkeit gegenüber

vertraulich zu behandeln. (Lebhafter Beifall.)
Nunmehr wird, nach mannigfacher Rede

und Gegenrede, die Beſprechung geſchloſſen.

Ergebnis zu konſtatieren wäre!
Sitzung: Montag.

Nächſte

Prozeß HohenauLynar.
Berlin, 18. Jan. Die Hauptverhand-

lung gegen die Grafen Hohenau und Lynar
vor dem Kriegsgericht der 1. Gardediviſion
findet am nächſten Mittwoch, den 22. Jan.,
91/, Uhr ſtatt. Die Anklage lautet auf Miß
brauch der Dienſtgewalt, nicht auf Beleidigung
wie anderweitig gemeldet. Ueber 100 mili-

täriſche Zeugen ſind geladen und etwa 30
dem Zivilſtande angehörige Perſonen, darunter
Journaliſten, frühere Angehörige der Garde
uſw. Der Verhandlungsort iſt das Militär
gerichtsgebäude in Moabit, und zwar ſt da
zu der größte Saal beſtimmt. Jn Berliner
Offizierskreiſen nimmt man an, daß die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen bleibt, und zwar
ſowohl wegen Gefährdung der Sittlichkeit,
wie der militäriſchen Disziplin. Graf
Hohenau wird vor dem Gericht in Uniform
erſcheinen, Graf Lynar in Zivilkleidung.

Die Wirren in Marokko.
Durch die feierliche Ausrufung Mulay

Hafids in Fez zum Sultan von Ma-
rokko iſt die Lage nach mehr als einer Seite
hin kompliziert worden. Abdul Aſis
ſcheint zu dieſem Abfall unmittelbar ſelbſt die
Veranlaſſung gegeben zu haben. Die offiziöſe
„Süddeutſche Reichskorreſpondenz“ bringt aus
Berlin hierzu eine' bemerkenswerte Darlegung,
deren Jnhalt lautet:

„Nach Berichten aus mauriſcher Quelle, die
bisher nirgends angefochten worden ſind, hat
die Abſetzung des Sultans Abdul Aſis einen
beſtimmten tatſächlichen Anlaß. Er iſt nicht
das Opfer eines allgemeinen Verdachtes ge-
worden, als habe er ſich bei den Sonderver-
handlungen in Rabat mit Frankreich zu tief
eingelaſſen, ſondern er ſelbſt hat einen Schritt
getan, der ſein Schickſal beſtegelte. Den
U emas in Fez ging ein förmliches Erſuchen
des Sultans Abdul Aſis um Erteilung eines
amtlichen Gutachtens (Fetwa) darüber zu, ob
er gegen einen aufrühreriſchen Bruder die
Hilfe franzöſiſcher Truppen in Anſpruch
nehmen dürfe. Die Antwort der Ulemas
auf dieſe Frage war die Abſetzung des Sultans
und die feierliche Ausrufung Mulay Hafids
zum alleinigen, rechtmäßigen Herrſcher Ma-
rokkos.

Sollten mauriſche Ratgeber in der Um
gebung von Abdul Aſis ihn zu ſeinem ver-

Nicht weniger als 10 Stunden ſind darauf
verwendet worden, ohne daß ein greifbares

Anſicht, daß die aus Privathand herrührenden hängnisvollen Vorgehen veranlaßt haben, ſo
Akten in der Kommiſſion vertraulich behandelt
werden mußten. Schließlich warnt Abg.

wäre dabei auch die Akte von Algeciras
außer acht gelaſſen worden. Abdul Aſis und

Giesberts vor einer maßloſen, in ihren ſeine Miniſter hätten dann mit dem Ge-

danken eines franzöſiſchen Militärprotektorats
geſptelt, das in der Akte nicht vorgeſehen iſt.
Als Schützling eines franzöſtſchen Generals
würde Abdul Aſis ſich freiwillig auf die
Stellung des Bei von Tunis zurückgezogen
haben. Richtiger und jedenfalls für ſein An
ſehen bei den Mauren weniger ſchädlich wäre
es geweſen, wenn er nicht ſelbſt in Fez ver
raten hätte, er trage ſich mit dem Gedanken,
gegen ſeinen Bruder Mulay Hafid franzöſiſche
Militärhilfe in Anſpruch zu nehmen. Solche
Hilfe würde ſich auch nicht gewähren laſſen,
ohne den Rahmen von Maßregeln für den
Küſtenſchutz zu durchbrechen. Deshalb iſt mit
Befriedigung feſtzuſtellen, daß durch die Agenee
Havas erklärt wurde, Frankreich gedenke an-
geſichts der neuen Lage die Akte von Alge-
ciras peinlich zu beobachten. Darin liegt
der Verzicht auf ein bewaffnetes Eingreifen
in den Thronſtreit, das mit offenem Kriegs-
zuſtand zwiſchen Frankreich und Marokko
gleichbedeutend ſein könnte.“

Köln, 18. Jan. Der Berichterſtatter
der „Köln. Ztg.“ in Tan ger telegraphiert:
Ein hieſiger Vertrauter Mulay Hafids er
klärte mir, Mulay Hafid ſei durchaus fremden
freundlich. Er beabſichtige ſelbſtverſtändlich,
alle beſtehenden Verträge einſchließlich der
Algeciras-Akte zu achten. Nur wegen des
Zeitpunktes der Einführung der Polizei werde
er Vorbehalte machen müſſen. Er habe jede
Gelegerheit benützt, um dies den Mächten
ſchrtftlich und mündlich anzukündigen. Durch
das fortgeſetzte weitere Eindringen franzöſiſcher
Truppen ins Jnnere ſei Mulay Hafid ge
zwungen worden, den heiligen Krieg zu er
klären. Die verdrängten und beraubten
Stämme hätten ſich hilfeſuchend an ihn ge-
wandt. Als Sultan von Marokko müſſe er
für die Wiederherſtellung des Reiches ein
treten. Wenn das gefahrvolle Spiel der
Franzoſen nicht bald ein Ende nehme, würde
keine Machte der Erde eine allgemeine Er
hebung verhindern können.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten nahmen
heute am Krönungs- und Ordensfeſte teil.
Um 10 Uhr vormittags erfolgte im Kgl.
Schloſſe die Verleſung der neuen Auszeich-
nungen in der zweiten braunſchweigiſchen
Kammer. Gleichzeitig fuhren die geladenen
Würdenträger und Fürſtlichkeiten an, und in
den Sälen und Galerten des Schloſſes begann
fichs auf das lebhafteſte zu regen. Vor dem
Schloſſe hatte ſich das Publikum angeſammelt,

1 um der Auffahrt beizuwohnen. Der Kaiſer
der geſtern nachmittag eine Automobilfahrt
mit dem Botſchafter v. Tſchirſchky gemacht
hatte, war heute morgen mit der
Kaiſerin, wie üblich, im Tiergarten ſpa-
zieren gegangen, hatte den Staatsſekretär
v. Schön und den Reichskanzler beſucht und
kehrte gegen 11 Uhr nach dem Schloß zurück.
Um 11 Uhr begab ſich das Kaiſerpaar, ge
folgt von den Prinzen und Prinzeſſinnen,
unter großem Vortritt nach dem Ritterſaal
zur Abnahme der Cour der neuernannten
Ritter des Roten Adler-Ordens, des Kronen
Ordens und des Hausordens von Hohenzollern.
Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen die
Cour vor dem Thron ſtehend ab, zu deſſen
Seiten der Kronprinz, die Prinzen und die
Prinzeſſinnen Aufſtellung genommen hatten,
während die Ritter des Schwarzen Adler-
Ordens, die Staatsminiſter, die Hofſtaaten

4 und die Gefolge an den Längsſeiten des
Saales als Zuſchauer der Cour
waren.

Greiz, 18. Jan. Die ſächſitſch-thüringiſchen
Färbereiarbeiter haben beſchloſſen, eine
ſofortige 15prozentige Lohnerhöhung und die
Freigabe des Sonnabend Nachmittags zu
fordern. Der Färbereiverband erklärt, daß
er wegen der ſchlechten Lage der geſamten
Induſtrie jetzt nichts bewilligen könne.

Eſſen a. R., 19. Jan. Der Verlauf
der heutigen Bergarbeiter-Verſamm-
lungen im Ruhrbezirk ließ erkennen, daß,
nachdem die Bergarbeiterführer nachdrücklich
vor Streik gewarnt, die Erregung unter den
Bergleuten einer mehr abwartenden Haltung
Platz gemacht hat. Gegen das Zwangsſtatut
will man zunächſt den Rechtsweg beſchreiten
und außerdem das Ergebnis der gegenwärtigen
Parlamentsaktion bezüglich der Knappſchafts-
frage abwarten.

errrreeeerrrereKotales.
Merſeburg, den 20. Januar.

Ordens-Auszeichnungen. Anläßlich
des geſtrigen OrdensFeſtes wurden u. a. ver
liehen Der Stern zum KronenOrden II.
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Regier.- Präſidenten Freiherrn v. d. Recke der
KronenOrden III. Klaſſe den Oberregierungs-
räten Alter, v. Borſtell und v. Wolff; der
Rote Adler- Orden IV. Klaſſe dem Regierungs-
und Schulrat Guden, ſowie den Regierungs
Räten Carus und Zelle, beide von der
Königl. General-Kommiſſiton, ſämtlich in Merſe
burg; ferner: der Kronen Orden II. Klaſſe
mit dem Stern dem Oberpräſidenten Hegel
in Magdeburg der Kronen Orden II. Klaſſe
dem Regierungs Präſideuten v. Borries in
Magdeburg; der Rote AdlerOrden IV. Klaſſe
dem Hauptmann zu Strohe vom 36.
Füſilier- Regiment; der KronenOrden IV.
Klaſſe Vater, Gen. Inſpektor der Land Feuer
ſozietät in Merſeburg, Heiſe, Oberzahl-
meiſter beim ſelben Regiment.

Geflaggt hatten geſtern aus Anlaß des
Ordensfeſtes die öffentlichen Gebäude.

Die Wahl eines neuen Landes-
hauptmanns betreffend, finden ſich in
einer ganzen Reihe auswärtiger Blätter ent
ſprechende Notizen. Da auch die „Magdeburg.

tg.“ bereits mit einer poſttiven Meldung in
die Oeffentlichkeit tritt, glauben wir uns von
einer ſonſt gebotenen Reſerve entbinden zu
können. Das genannte Blatt ſchreibt „Unſer
Oberpräſident Freiherr v. Wilmwowski, der
bekanntlich demnächſt aus de Staatsdienſt
ausſcheidet, ſoll, wie uns mitgeleilt wird, als
Nachfolger des verſtorbenen Geheimrats Bartels,
Landeshauptmann der Provinz Sachſen werden.
Der Provinzialausſchuß hat am Donnerſtag
eine Sitzung in Merſeburg abgehalten und
in dieſer, wie verlautet, einſtimmig beſchloſſen,

dem im März zuſammentretenden Provinzial
landtag die Wahl des Frhrn. v. Wilmowski
zum Landeshauptmann vorzuſchlagen. Wie
weiter verlautet, ſoll dieſer bereit ſein, eine
auf ihn fallende Wahl anzunehmen. Die
Bevölkerung unſerer Provinz, bei der ſich der
ſcheidende Oberpräſident während ſeiner
allerdings nur kurzen Amtstätigkeit hier-
ſelbſt allgemeine Sympathien erworben hat,
würde dieſer Wahl, durch welche ſeine Kraft
der Provinz erhalten bleibt, gewiß freudig
zuſtimmen. Hinzufügen können wir, daß
Freiherr v. Wilmowski mit ſeiner Familie
Magdeburg bereits verlaſſen und ſich auf ſein
Gut im Kreiſe Eckartsberga begeben hat.

Vom Domgymnaſium. Herr Geh.
Regierungsrat Profeſſor Dr. Beyer aus
Magdeburg weilt hier, um das Kgl. Dom-
gymnaſtum einer Reviſion zu unterziehen.

HohenzollernFeſtſpiele. Der Andrang
zu der geſtrigen Vorſtellung war ſo ſtark, daß
Viele, welche dieſelbe beſuchen wollten, wieder
umkehren mußten, weil kein Platz mehr zu
haben war. Es befanden ſich unter ihnen
viel Auswärtige.

Eingelieferter Verbrecher. Jn das
hieſtge Gerichtsgefängnis wurde ein Ver-
brecher eingeliefert, deſſen Namen wir bisher
noch nicht zu ermitteln vermochten; er iſt ea.
25 Jahre alt. Es wird uns darüber aus
Zöſchen, 19. er., berichtet Jn hieſiger
Flur wurde geſtern, Sonnabend, abend ein
junges Mädchen von einem Unhold über-
fallen. Das Mädchen wehrte ſich mit allen
Kräften und ſchrie um Hilfe, worauf der
Verbrecher ſie mit Totſtechen bedrohte und
tatſächlich auch ſein Meſſer zog. Zufällig
kamen zwei Müllerwagen vorüber gefahren,
deren Begleiter die Hilferufe gehört hatten.
Sie ſtiegen ab, und es gelang ihnen, den
Verbrecher zu ergreifen. Zunächſt verabreichten
ſie ihm eine gehörige Tracht Prügel. Einer
der Müller lief nun ins Dorf, um den
Gendarm zu holen. Als der Verbrecher des
ſelben anſichtig wurde, verſuchte er ſich los
zu reißen und lief fort. Der Gendarm rief
ihm zu, zu ſtehn, ſonſt werde geſchoſſen, und
drückte, als der Flüchtige nicht ſtehn blieb,
den Revolver ab. Auf dieſe Weiſe gelang
es, den Verbrecher zu ergreifen. Das Mädchen

liegt krank darnieder.

Provinz und Umgegend
Mücheln, 18. Jan. Die erledigte

evangeliſche Pfarrſtelle zu Mücheln in der
Diözeſe Mücheln iſt dem bisherigen Pfarrer
in Höhnſtedt Johannes Leßer verliehen

worden.
Weißenfels, 18. Jan.

projekt das die Verhältniſſe am hieſigen
Bahnübergang regeln ſoll, iſt, dem „W. Tage
blatt zufolge, beim hieſigen Magiſtrat zur
Prüfung und Begutachtung eingegangen Die
Ausführung iſt wahrſcheinlich von dem Be
trag abhängig, den die Stadt zu leiſten hat.
Während hierfür früher 50 000 Mk. genannt
wurden, dürfte es jetzt wohl das Vierfache
werden. Erfreulich iſt in ſedem Fall, daß
die Löſung der Frage endlich in Angriff ge
nommen wird. Der Plan ſieht eine Tiefer-
2egung der fiskaliſchen Saalebrücke auf dem
bahnſeitigen (Neuſtadt)-Ufer um 1,40 bezw

Das Bahn

gewonnen.

1,74 Meter vor. Durch die weitere Tiefer
legung der Straßenkrone in der Fortſetzung
der Brücke werden rund 21 Meter Höhe

Der Bahnkörper wird, von der
jetzigen Höhe des Ueberganges aus gemeſſen,
um 3,30 Meter erhöht, ſo daß alſo die Bahn-
überführung über die Straße hinweg von
dem vertieften Niveau der Brücke aus ge
meſſen in einer Geſamthöhe von 5,80 Meter
ausgeführt wird. Der Bahnhof erhält zwei
untertunnelte Bahnſteige für den Perſonen
verkehr, die infolge der Höherlegung der Geleiſe
um über drei Meter nur eine Vertiefung des
jetzigen Bahnkörpers um 11/, Meter erforderlich
machte. Die vorhandenen Eiſenbahnbrücken
über die Saale die eiſerne wie die gewölbte,
werden in ihrer alten, gut fundierten Pfeiler-
anlage verwendet, für ſechs Geleiſe einge-
richtet und entſprechend erhöht. Der hieſige
Güterbahnhof erfährt eine weſentliche Aus
geſtaltung und Erweiterung'durch Aufſtellungs-
geleiſe für die Bewältigung des Güterver-
kehrs nach der Richtung Thüringen-Zeitz, außer
dem ein Anſchlußgeleis für die geplante Klein-
bahnlinie Weißenfets-Roßbach-Mücheln. Der
Bahnhof Corbetha wird zu einem großen
Rangierbahnhof ausgebaut, dem der Güterver-

in der Richtung Halle- Leipzig zugewieſen
wird.

Schafſtedt, 18. Jan. Die Zucker
fabrik Schafſtädt von A. Hochheim Co.
wird ihren diesjährigen Arbeitsabſchnitt vor-
ausſichtlich am 21. beſchließen. Von ver-
ſchiedenen anderen Fabriken, die ihre Arbeits
abſchnitte beendet haben, werden bereits jetz:
mit den Rüben bauenden Landwirten Ver-
träge wegen der für dieſes Jahr zu bauenden
Rüben abgeſchloſſen. Jn dieſem Jahre werden
weniger Kaufrüben angebaut. Der Grund
dürfte in der geringen Preislage zu ſuchen ſein.

Schotterey b. Lauchſtädt, 18. Jan. Den
Folgen des Stubenbrandes in der Wohnung
der Otto Ungebauerſchen Eheleute hier, bei
dem zwei Kinder ihren ſofortigen Erſtckungs-
tod fanden und das dritte auch bald verſtarb,
iſt nunmehr auch das vierte Kind zum Opfer
gefallen.

Weſenitz, 18. Jan. Ein hellglänzen
des Meteor, wie im elektriſchen Lichte ſtrah-
lend, wurde am Dienstag abend 10 Uhr
am öſtlichen klaren Sternhimmel von hier aus
beobachtet. Es bewegte ſich von S. O. nach
N. W., bildete vorn eine Kugel, an der ſich
ein mehrere Meter langer und etwa Meter
breiter Schweif, der in allen Regenbogenfar-
hen ſchillerte, anſetzte und unter einem Winkel
von ca. 45 Grad der Erdoberfläche zuſchoß.
Jn ſcheinbarer Erdnähe löſte ſich der Schweif
von der Kugel, indem dieſer in unzählige

Feuerfunken zerſplitterte und die Kugel noch
v
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etwa nach vorn ſchoß, worauf die Erſcheinung
verſchwand. Die prachtvolle Erſcheinung
währte nur wenige Sekunden.

Klötze, 15. Jan. Die Nachtwächter
von Klötze laſſen nichts auf ſich kommen.
Vor kurzem hatte ein Stadtverordneter ge-
äußert, er komme oft ſpät nach
er ſei dabei noch nie einem Nachtwächter be
gegnet. Die gekränkten Beamten erlaſſen
darauf folgende Erwiderung: „Auf die
Aeußerung des Herrn Stadtverordneten Dö-
meland in der letzten Stadtverordneten-
Verſammlung bemerken wir, daß wir ver-
pflichtet ſind, für Ruhe und Ordnung zu
ſorgen, nicht aber Leuten, die zu ſpät nach
Hauſe kommen, entgegenzugehen. Peetz und
Beneke, ftädt. Nachtwächter.“

Torgau, 18. Jan. Seit Jahrzehnten
bemüht man ſich in den beteiligten Kreiſen
um eine Eiſenbahn Torgau-Bel-
gern. Nunmehr iſt ſeitens des Bezirks-
ausſchuſſes die Genehmigung zur Vornahme
der Vorarbeiten erteilt worden.

Wittenberg, 18. Jan. Jm Dienſte
verunglückt iſt der Lokomotivführer Juſt aus
Saalfeld, der den Schnellzug Berlin- Leipzig
2 Uhr 30 Min. hier weiterfahrend, leitete.
Der Genannte geriet in den Geſchwinoigkeits-
meſſer der Maſchine, wodurch ihm der rechte
Arm zweimal gebrochen wurde.

Hettſtedt, 18. Jan. Die „Morgenrede
der Freiheit“ und die freiſinnigen Volkspar-
teiler. Jm „Hettſtedter Wochenblatt“ leſen
wir: „Um den Heiterkeitserfolg beim Er-
ſcheinen unſeres Blattes noch zu verſtärken,
drucken wir einen uns um Anſchluß an unſeren
geſtrigen (16, er.) Leitartikel anonym zuge-
gangenen Brief im Original ab. Die R.“
Aus ihren geſterigen Bericht von ihrem Blatte
von dem Berliner Krawall, iſt ihre an-
ſchauungen ſehr lächerlich, daß ſie ſich auf
Seite der rückſchrittler ſtellen, das war voraus
zu ſehen bitte eine Frage? Warum ent-
ſpricht nicht das allgemeine Wahlrecht das
Staatswohl für Preußen. Die Antwort der
Regierung war ein ſcharfgeſchliffener Schutz
mannsſäbel. Bei den erſcheinen ihres Wochen
blattes haben ſie immer den größten Heiter
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Hauſe, aber
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rede der Freiheit aufgegangen. Die Krawalle
waren nur Waſſer auf die Mühlen der Rück-
ſchrittler, aber wenn immer Nein, nein geſagt
wird, denn denkt der Menſch auch manchmal
anderſt, denn jeder gerechte Mann denkt man
immer heraus mit dem allgemeinen Wahlrechte.
Nach Mecklenburg können wir uns nicht richten.
Auch der Fall Dr. Peters und Genoſſen
plamiren ſich von Tag zu Tag mehr. Wenn
die ganzen Gemeinheiten bekannt würden
würd ſich keine Menſchenſeele mehr wagen
ihn zu verteitigen. Auch Dr. Arndt nicht
mehr und das Wochenblatt. Freiherr von
Bechmann ſagte aus Dr. Peters konnte mit
den Eingeborenen Mädchen reizend verkehren.

D. O. Freiſinnige Volkspartei.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 17. Jan. Das Schwurgericht verur-

teilte heute nacht nach zwölfſtündiger Verhandlung
den Militäreffektenfabrikanten Rudolf Broſin, der
des betrügeriſchen Bankerotts angeklagt war, nur
wegen einfachen Konkursvergehens, und zwar zu
3 Monaten Gefängnis, die mit einer bereits von
der Strafkammer gegen Broſin erkannten Strafe
von 6 Monaten Gefängnis zu einer Geſamtſtrafe
von 8 Monaten Gefängnis zuſammengezogen
wurden.

Vermiſchtes.
Berlin. 19. Jan. Schon wieder iſt ein Raub

mord begangen worden, und es wirkt nachgerade
beängſtigend, wie einige Mordtaten innerhalb der
Stadt geſchehn, ohne daß es gelingt, der Täter
habhaft zu werden. Geſtern abend um 6 Uhr iſt
in der Linienſtraße 199 in ihrem Trödlerkeller die
77 Jahre alte Witwe Nielbock mit einer ſchweren
eiſernen Stange erſchlagen worden. Das Polizei-
Präſidium ſetzt eine Belohnung von 1000 Mark für
Ermittlung des Täters aus.

Braunſchweig, 15. Jan. Eine dem Trunke
ergebene Frau hat geſtern einen gräßlichen
Selbſtmord verübt. Sie ſchichtete unter einem Stuhl
einen Haufen zerkleinertes Holz auf, das ſie an-
zündete; ſetzte ſich dann auf den Stuhl und er-
wartete ſo den Fortgang des Feuers. Als der
Rauch und Geruch das letztere verrieten und Per-
ſonen in die verſchloſſene Wohnung eindrangen,
fand man den Körper der noch lebenden Selbſt-
mörderin bis zu den Hüften verkohlt und ſonſt voll
ſchweren Brandwunden, die Kleider in Aſche. Die
Schwerverletzte ſtarb einige Minuten nach ihrem
Auffinden.

München, 18. Jan. Heute vormittag kam
eine auffallend ſchöne, etwa 23 jährige Ruſſin
in eine hieſige Bank und wollte einen 500 Rubel-
ſchein wechſeln laſſen. Der Schalterbeamte ſchöpfte
Verdacht und ſuchte in dem Verzeichnis der ge-
ſtohlenen Wertpapiere nach. Dort fand er die
Nummer der 500-Rubelnote verzeichnet. Man be-
nachrichtigte ſofort die Polizeidirektion, die den
Sicherheitskommiſſar Simmet mit der Verhaftung
der Ruſſin beauftragte. Bei der polizeilichen Durch-
ſuchung wurde in dem Portemonnaie der Ruſſin
ein Geldbetrag in deutſchen Münzen aufgefunden

ſprach. Zunächſt gab die Ruſſin an, ſie ſei erſt
heute Morgen in München eingetroffen. Später
geſtand ſie, daß ſie ſich ſchon mehrere Tage in
München aufhalte. Die polizeilichen Ermittlungen
ergaben, daß die 500 Rubelnote einem verbrecheriſchen
Raubanfall auf einen Geldtransport in Tiflis
entſtammt, bei dem 341,000 Rubel geraubt wurden,
darunter 200 Stück 500 Rubelnoten. Der ver-

brecheriſche Anſchlag, der damals die ganze Welt
in Aufregung verſetzte, fand am 26. Juni vorigen
Jahres in Tiflis ſtatt. Auf dem Erivanplatz im
Zentrum der Stadt, auf welchem ſich gerade eine
ſehr große Menſchenmenge befand, wurden nach-
einander acht Bomben geworfen, die mit furcht-
barer Gewalt explodierten und in einem großen
Umkreis Scheiben, Türen und Schornſteine zer-
trümmerten, Getötet wurden zwei Polizeibeamte
30 Perſonen wurden ſchwer verletzt, von denen
einige den Verletzungen erlagen. Zwiſchen den De-
tonationen vernahm man Gewehr und Revolver-
ſchüſſe. Man ſchrieb das furchtbare Attentat zu-
nächſt Revolutionären zu, die Unterſuchung ergab
aber, daß die Bombenattentate mit einem räube-
riſchen Ueberfall in Zuſammeuhang ſtanden, der
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auf einen über den Erivanplatz fahrenden, von fünf
Koſaken und zwei Polizeiſoldaten eskortierten Geld-
wagen verübt wurde. Jn dem Wagen befanden
ſich 341,000 Rubel. Durch die Exploſion wurden
die beiden Reichsbankbeamten, die den Geldtrans-
port von der Poſt zur Reichsbank geleiten ſollten
aus dem Wagen geſchleudert und ſchwer verwundet.
Jn der Verwirrung gelang es den Räubern leicht,
ſich der Geldſäcke zu bemächtigen. Der Kutſcher, der
leicht verletzt wurde und der im Verdacht ſtand, an

den Attentat beteiligt zu ſein, wurde verhaftet. Am
Abend desſelben Tages bemerkte eine auf dem
Platze hinter der Jägerkaſerne aufgeſtellte Truppen-
abtetlung eine Gruppe von Menſchen, die ſich beim
Herankommen eines Poliziſten entfernten. An jener
Stelle fand man zwei mit Kronſiegeln verſehene
entleerte Geldſäcke, die die Jnſchrift 150,000 und
91,000 Rubel trugen. Die Verbrecher ſcheinen an
jener Stelle ihren Raub geteilt zu haben. Es
wurden auch am nächſten Tage zwei Männer ver-
haftet, die ſich durch Ausgabe neuer Dreirubel-
ſcheine verdächtig gemacht hatten. Ebenſo wurde
derjenige Attentäter, der die erſte Bombe geworfen
hatte, und der Beſitzer eines Ladens verhaftet, in
dem eine Bombe explodiert war. Von den übrigen
frevelhaften Verbrechern konnte man keine Spur
entdecken.

Kleines Feuilleton.
Große Grubenkataſtrophe. New-

York, 18. Jan. Wie aus Pittsburg
gemeldet wird, ereignete ſich in der Catsburg
Grube eine fürchterliche Exploſion, die in dem

der ungefähr dem Wert einer 500 Rubelnote ent
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keitserfolg, denn glauben ſie ſicher, denn in F Berawerk große Verheerungen anrichtete und
den Mansfelder Lande iſt auch die Morgen die Ein- und Ausgänge der Grube verſperrte.

Es find etwa 40 Bergleute im Jnnern ein-
geſchloſſen. Man nimmt an, daß ſie noch am
Leben ſind, aber kaum gerettet werden können.
Unmittelbar nach der Exploſion entſtand ein
Brand in den Kohlengruben. Eine 20 Mann
ſtarke Rettungsabteilung, die ſich in die Grube
begeben hat, iſt nicht wieder zum Vorſchein
gekommen. Sie gilt als verloren.

Zum Offiziersmord in Allenſtein.
Allenſtein, 18. Jan. Die von der Ver
teidigung beantragte Ueberführung der Frau
v. Schoenebeck nach der Provinzial Jrrenanſtalt
Kortau bei Allenſtein zur Beobachtung ihres
Geiſteszuſtandes wurde der „Allenſteiner Zei-
tung“ zufolge nunmehr vom Gericht angeordnet.

Schweſternmord. Wien, 18. Jan.
Am 12. Dezember 1903 war in Botenwald
in Böhmen ein beſtialiſcher Mord verübt
worden. Es waren nämlich die drei Schweſtern
Kriſchke, die Töchter einer in Botenwald
wohnenden Witwe, ermordet worden, nach-
dem die Mutter durch ein fingiertes Tele
gramnmc aus dem Häuschen weggelockt worden
war. Nun, nach nahezu fünf Jahren, hat
das Wiener Sicherheitsbureau den leiblichen
Bruder der drei Ermordeten, gegen den ſich
die Verdachtsmomente gehäuft haben, als den
mutmaßlichen Täter verhaftet.

Die Theaterbrand Kataſtrophe in
Boyertown. Ueber das Verhalten der
Boyertowner Feuerwehr bei dem Brande er
fährt der „Daily Telegraph“ folgendes: Es
iſt unzweifelhaft, daß die Boyertowner Feuer-
wehr vollſtändig demoraliſiert war. Während
die Feuerwehr von Potstown ihr Leben wagte,
um dem Feuer Einhalt zu tun, verließen die
Boyertowner ihre zerbrochene Spritze und be-
gaben ſich unter die Zuſchauer. Schnaps
wurde reichlich getrunken. Dadurch animiert,
rührten die Boyertower alte Streitigkeiten
mit den Potstownern auf und es kam zu
einer großen Prügelei, an der ſich ſchließlich
auch das Publikum beteiligte. Jnzwiſchen
verbrannten Mütter und Kinder, während ſich
auffallend viel Männer gerettet hatten. Die
Prügelei artete ſchließlich in Aufruhr und
Geſetzes loſigkeit aus, bis ſchließlich zwölf
Stadtkonſtabler, mit Knütteln bewaffnet und
die Piſtolen fertig zum Feuern, unter die
Menge ſtürzten und die Feuerwehrleute zu-
rück an die Löſchapparate trieben.

Ein Dorado für Mädchen Bilder
aus Kamerun gibt eine Deut'ſche, Grete Zie-
mann, in einem Buche, das unter dem Titel
„Mola Koko“ im Verlage Süſſerott, Berlin
erſchienen iſt. Angeſichts des Frauenüber-
ſchuſſes, der in unſeren Kulturländern vor-
handen iſt und die Sorge um die Verheiratung
der Töchter zu einer immer ſchwerern macht,
muß man die Zuſtände in Kamerun als ein
wahres Dorado für töchterreiche Familien an
ſehen. Während es Völker gibt, wo die Ge-
burt eines Sohnes gefeiert, die einer Tochter
aber betrauert wird, begrüßt der Negervater
mit Freuden die Geburt eines Mädchens,

denn Mädchen ſind überaus einträglich. So-
wie ſie erwachſen, melden ſich zahlreiche
Freier, bereit, einen hohen Preis zu bezahlen.
Ja, die deutſche Regierung hat ſogar, um den
zu hohen Preiſen, die verlangt und bezahlt
wurden, Einhalt zu tun, einen Normalpreis
von 750 Mark feſtgeſetzt. Freilich hören dann
ſchon früh die guten Zeiten für die
Kameruner Negerinnen auf. Gewöhnlich
müſſen ſie als Frauen viel Arbeit tun und
den für ſie gezahlten Kaufpreis reichlich ab-
arbeiten.

Beim Rodeln verunglückt. Wie aus
Jlmenauberichtet wird, verunglückten beim
Rodeln vom Gabelbach der Bäckermeiſter
Finke und deſſen Ehefrau. Finke iſt ſchwer
verletzt, ſeine Frau war infolge von Genick-
bruch ſofort tot. Wegen der großen Zahl
von Unglücksfällen beim Rodeln hat der
Magiſtrat von Wien ein Rodelverbot für
eine große A. zahl von Straßen und Plätzen
im Gemeindegebiet erlaſſen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

New York, 17. Jan. Die Millionärin
Frau Herbert Se ars ſtürzte ſich in der
letzten Nacht aus dem zwölften Stock des
faſhionablen Saint Regies- Hotels auf die
Straße und wurde total zerſchmettert. Als
Urſache wird Schwermut angegeben.

Rotterdam, 18. Jan. Jm dicchten
Nebel ſtrand ete heut der von Harwich
nach Hoek van Holland beſtimmte Great-
Eaſterndampfer „Vienna ein Schweſter-
ſchiff der „Berlin“, an der Küſte ſüdlich der
Südmole des „Nieuwen Waterwegs“. Die
Lage des Schiffes iſt ohne Gefahr. Die Paſſa
giere werden gelandet.
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Zur Auslage Kommen Leinen- u. Baumwollwaren:
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Verkauf nur gegen Bar. nve ntu Au b Kauf Kein Umtausch.

Beginn Donnerstag, den [6. Januar cr.

Handtücher, Wischtücher, Tischtücher, Servietten, Gedecke, Inlette,
Damast-Rezüge, Betttücher, Hemden, Nachtjacken, Beinkleider, Gardinen, Stores,

Tischdecken, Rouleauxstoffe, Reste von Kleiderstoffen Blusenstoffen,
Schürzen,. Hemdentuch ete.

zu enorm billigen Preisen,

X. C. Weddy Poenicke, Merseburg,
Kl. Rätterstr. 4.

e

Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

90090000000000000000
Dienſtag, den 21. Januar.

Sehr
vorteilhafte Kaufgelegenheit

brautausstattungen

0099

(90 Se

Vaterländische
Volksschauspiele

„hohenzollern“.

Kaiſer-Wilhelms-Halle.
Des grossen Ertolges und Andranges wegen findet eineVerlängerung ſtatt.

Fernere Auffübrungsfage:
Dienstag, den 21. Januar, abends s Uhr.Mittwoch, den 22. Januar. abends s Uhr.
Freitag. äen 24. Januar, abends s Uhr.

Preiſe der Plätze und Vorverkaufsſtellen wie bisher.
Der geschätts führende Ausschuss.3 0)

Während deslnoentur- Ausverkauf

kommen außer sämtlichen Woll waren noch
Läuferstofſfe

Markisen- und Matratzencdrelle,
rohe Drelle u. Futterstoffe zur

Herrenschneiderei.
ſowie wegen Aufgabe des Artikels:

wollene und halbwollene Kleiderſtoffe
ausser gewöhnlich billig zum Verkauf.

G. Zrandt.
Gotthardtstr. 25

S

147)

J im
2 Geſchäftliche Mitteilungen.

ſucht zu Oſtern

F-dur

Stadivrauerei Carl gerger
hier.

Harings BRestauration.147)

Licht-, Elektro-, Sol-, Nachweislich gute Erz. Kräuter, Fichteun, Helios-Bad. folge. Rheumatis, r 9
S nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias,

Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2
ZS Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Vlaſenleiden, Schlaf- Z S
J Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen, zec. S

Kirchlicher Verein
der Neumarkt Gemeinde.

Mittwoch, den 22. Januar,
abends 8 Uhr

„Augarten“:
2. „Die Reiſe des Jeſuskindes von

Bethlehem nach Egypten. Ref.
Paſtor Boit.

Gäſte willkommen.

133) Der Vorstand.
Linen Lehrling

Carl Hecken.
Sattlermeiſter.

Jch ſuche zu Oſtern einen

Kellnerlehrling
im Bahnhof Reſtaurant zu
Merſeburg.

Traugott FPrässler,
x abNerseburger

usilkeverein.
Donnerstag den 23. Januar 1908,

abends 7 Uhr
im Königl. Schlossgartenpavillon:

Orchester-Kammer-
Konzert

des Leipziger Winderstein-
Orchesters.

Leitung: Herr Kapellmeister
Hans Winderstein.

Programm:
1. G. F. Händel: Konzert

für Streichorchester. 2 obli-
gate Violinen und obligates Violon-
cello (bearbeitet von G. F. Kogel).

2. Bernhard Sekles; Sere-
nate für 11 Soloinstrumente., op. 14.

3. Joh. Seb. Bach Branden-
burgisches Konzert Nr. 4 G-dur für
Violine principale, 2 Hlöten, 2
Violinen, Viola und LKontrabass,
Violoncell und Continuo (II. Violon-

cell).
4. L. van Beethoven; a.

Rondino für 2 Oboen, 2 Klarinetten,
2 Hörner und 2 Pagotts (Nachge-
lassenes Werk). b. Aus den 11
Wiener Tänzen für 7 Streich- und
Blasinstrumente Herausgegeben und
zum ersten Male veröffentlicht von
Professor Dr. Hugo Riemann):
Walzer Nr. 1, Menuett Nr. 4, Walzer
Nr. 3. Ländler Nr. 7, Ländler Nr. 8.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrsitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollberg'schen Buch-
handlung bis Donnerstag mittag.
Ebenso für Nichtmitglieder Fintritts-
Karten zu 2 und 3 Mark sowie Bei-
trittsmeldungen. (115

Die Damen werden höflechst
gebeten, die Hüte in der Garde-
robe abzulegen.

Der Vorstand.

Das Parterrelogis
Weißenfelſerſtr. Nr. 11 iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Preis 450 M. Näheres Markt 10

(52part.

Hochherrſchaftl. Vohnuug
Halleſche Straße 23, parterre,

1. April 1908 zu vermieten.

Zu erfragen bei (82F. M. Kunnth, kl. Ritterſtr. 9.
cFilzpantoffeln,

Filzſchuhe,
ſowie alle anderen Arten Schuhwaren
empfiehlt in größter Auswahl zu

ſoliden Preiſen die
Schnhwarenhandlung von

FEIax W iürth.,
e e d 49.Mitglied des Rabatt- x-Vereins.Starke Arbeitsſtiefel ſtets am Lager

Germaniſche

beKmpfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

v Schollen, Cabel
e jau, Bücklinge,Ftundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Hr.Arnika-
franzbranntwein

iſt ein ſehr bewährtes Mittel bei
Haaraus fall

und beſeitigt ſicher alleKopfſchuppen u. Schinuen.

Allein echt, Flaſche 1, M. in der
Central-Drogerie,

Richard Kupper,
(143Markt 10.

m

Feldverpachtung.
Ackerplan, zwiſchen dem Grenz-

zaun des Güterbahnhofs u. Bohl'“ſchen
Wege gelegen, 5.1095 ha 20
Morgen 2 Ruten groß, iſt vom
1. Oktober d. J. ab zu verpachten.

Auskunft wird erteilt (146
Sanmd 30 part.

Stenographenverein „Stolze

(Einigungsſyſtem Stolze-Schrey).
Mittwoch, den 22. Januar 1903,

abends 8 Uhr:Jahres Suiyherſamuing

Um 8 Uhr:
Porbeſprechung des Vorſtandes.

Zahlreiches Erſcheinen dringend
erwünſcht.

Der Vorstanud.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt Druckerei.

140)

per

n

Bahnarb. Albert Richter.

r 7e 3 x
J 8 23 c 4 3 2C a W h u C

näesende und trookeno Schnpponflechte skroph.

Ekzema. u r e.
OIICIIG üs 580
Beinschäden. Beingeschwüre, Aderbe ne de eFinger alte Wunden sind oft sehr harthäcekig;

wer bisher vergeblich not e
geheilt zu werden, mache noch einen Versneh

mit der bestens bewährten

Rino-Saibekrei von ift un de däure. Doso Mark I. u. 2.
a iben geben täglich oin.G einaipeexung woiss-grün- rot

ort Co. W einböhla, Sachs„on Weite man zurück.
W ars i on woisten Apotheken

Zur Errichtung einer

Konditorei
per bald paſſende Räumlichkeiten in
guter Lage geſucht. (145

Offerten an Haasenstein
Vogler., A. G. Göttingen.
Zivilfſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 13. bis 18. Januar 1908.

Eheſchließungen: Der Fabrikarb.
Friedrich Haugk und Johanne Eger geb.
Dittrich, Brühl 12; der Maurer Paul
Beck und Marie Wiegand, Sixtiberg 3.

Geboren: Dem Apothekenbeſitzer
Dioſegi 1 T., Dom 2; dem Arbeiter Acker
mann 1 S., Kurzeſtr. 1; dem Mechaniker
Rothe 1 T., Gartenſtr. J dem Fabrikarb.
Kunth 1 S., Vorwerk 22; dem Obergärtner
Anders 1 T. Karlſtr. 6;
Rieſe 1 T., Breiteſtr. 24; dem Polizei
J Sergeant Steigemann 1 T., Clobigkauer-
ſtraße 8; dem Brauer Heidel I DT., D. d.
Sixtiberg

Schulz 1 S., Steinſtr. 1.
Geſtorben: Der Handelsmann

Otto Paezz, 37 J., Amtshäuſer 12; der S.
des Zimmermanns Müller, 3 Tg., Brühl10; der Bauarbeiter Max Woiczikowski,
43 J., Städt. Krankenhaus der Königl.
Landrat a. D. Julius von Helldorff, 80
J., Mälzerſtr. 16; die Witwe Knoth geb.
Wirth, 81 J., Clobigkauerſtr. 10; der S. d.Korbmachers Rudolph, 2 J., Leunger-
ſtr. 2.

Zu den Anzeigen im Standsamte
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Doru. Getauft: Gertrud Wally, T. d.

Beerdigt:Die Witwe Auguſte Knoth geb. Wirth.
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Diakonus
Wuttke.

Stadt. Getauft: Alfred Kurt, S. d.Telegraphenarb Warkur; Frida Eliſabeth,
d. Landwirts Bohle; Friedrich Oskar,nete S. Getraut: r Fabrikorb.

Eger geb.
der S. des

G. F. Haugk mit Frau J. K
Dittrich Beerdigt:Zimmermanns Müller; der Kgl. Landrat
a. D. Rittergutsbeſitzer Baron von Hell-
dorff der j. S. des Korbmachers Rudolph.

Mittwoch abend 8/, Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 2/3, Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Richard Otto,
S. d. Maurers Paul Zorn; Jda Käthe
Eltſabeth, T. d. Schriftſetzers Raſch.

Neumarkt. Getauft:
ten Kurt, S. d. Arbeiters Andres; AnnaElſe, T. d. Arbeiters Fleiſcher; Richard
Kurt, ein unehel. S. Beerdigt: derTiſchler Otto Paetz.

als Buchhalter Sek-Fte lung retür, Verwalter
erh. j2—3 monatl. gründl. Ruebia, Bis-

her über 1300 Beamte verlangt.
Prospekte gratis.

Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heint. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

dem Dachdecker

1; dem Feuer-Soz. Beamten

Franz Willi u.

g. Leute nach

(31
Dir. P. Küstner. Leipzig-Schleuss-

T
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